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gewonnen werden konnte: Einige 
wesentliche Erkenntnisse sollen hier 
herausgegriffen werden.
● Die Entwicklungs- und Hand-
lungskompetenz der Montafon 
Tourismus GmbH und des Standes 
Montafon bildeten den organi-
satorischen Rahmen, in dem die 
Projekte zügig und reibungslos so-
wie mit der Rückendeckung aller 
wesentlichen regionalen Entschei-
dungsträger abgewickelt werden 
konnten.
● Partizipation und Vernetzung ha-
ben sich erneut als Erfolgsfaktoren 
bewährt. Aufgrund der unter-
schiedlichen Aufgabenstellungen 
war ein differenziertes Vorgehen 
bei der Beteiligung von Akteuren 
erforderlich, das von der breiten 
Einbindung bei bewusstmontafon 
bis zur Expertenrunde beziehungs-
weise zu den Vertretern klar defi-
nierter Interessengruppen bei der 
Wegbereitung Verwall reichte.
● Die Strategie und Taktik der Pro-
jektbearbeitung war von mehreren 
Faktoren gekennzeichnet: Dazu 
gehörte die Konzentration der Res-
sourcen auf eine überschaubare 
Anzahl von Projekten ebenso wie 
die gezielte Einbindung von Leit-
betrieben und Meinungsbildnern 
oder die regelmäßige Information 
der Öffentlichkeit über den Stand 
der Projektarbeiten und die er-
zielten Ergebnisse.

Wertvolle Erkenntnisse
Die Teilnahme an der Initiative 
„Modellregionen für den österrei-
chischen Tourismus“ hat im Mon-
tafon dazu beigetragen, dass alle 
bearbeiteten Projekte in Bezug 

auf ihren Beitrag zur Nachhaltig-
keit, Ganzjährigkeit und Innovati-
on hinterfragt wurden. Wertvolle 
Erkenntnisse konnten aus den ge-
meinsamen Workshops in Velden, 
Reutte und Wien mitgenommen 
werden. Darüber hinaus haben 
die gegenseitigen Besuche der 
Modellregionen zahlreiche Anre-
gungen gebracht. Zum anderen 
ist deutlich geworden, dass die 
Destination in einigen Bereichen 
dringenden Handlungsbedarf hat. 
Zu den Handlungsfeldern, die bei 
der weiteren Entwicklung des Tou-
rismus im Montafon besondere Be-
achtung finden müssen, zählen:
● Bei der Modernisierung und stär-
keren gewerblichen Ausrichtung 
des Beherbergungsangebots ist 
bereits einiges geschehen und 
wichtige Vorhaben sind in Vorbe-
reitung. Dennoch ist diese Aufgabe 
weiter konsequent voranzutreiben.

Handlungsbedarf-Übersicht 
● Handlungsbedarf besteht ferner 
im Hinblick auf die klare Positionie-
rung der Beherbergungsbetriebe, 
insbesondere auch im Zusammen-
spiel mit erfolgreichen Angebots-
gruppen.
● Nachholbedarf hat das Mon-
tafon bei der überbetrieblichen 
Kooperation sowie bei der Cluster-
bildung, die über die Branchen-
grenzen hinausreicht. bewusst-
montafon stellt einen wertvollen 
Ansatz dar, das Potenzial ist aber 
vielfältig und noch deutlich steige-
rungsfähig.
● Im Montafon sind, nicht zuletzt 
wegen des starken Überhangs an 
Betten im privaten Sektor, nam-
hafte Reiseveranstalter noch deut-
lich unterrepräsentiert. Strategien 
und Initiativen zur stärkeren Zusam-
menarbeit mit Reiseveranstaltern 
sind auch im Hinblick auf die not-
wendige  Internationalisierung der 
Nachfrage ein Gebot der Stunde.
● In Relation zur wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Bedeutung 
des Tourismus in der Region ist das 

politische Engagement der 
Touristiker zu gering. Auch 
hier ist der Hebel anzuset-
zen. Nur wenn sich die 
Touristiker in der Gemein-
depolitik engagieren, wird 

es ihnen gelingen, ihre Inte-
ressen nachhaltig zur Geltung 

zu bringen. � ●

Tschagguns. Die große Ge-
fahr Straßenverkehr – jedes 
Jahr verunglücken in Vorarl-
berg Kinder auf dem Weg in 
die Schule oder in den Kin-
dergarten. Mit Lernprogram-
men und Verkehrserziehung 
versuchen die Verantwort-
lichen dem entgegen zu 
wirken. Ein verlässlicher Part-
ner in der Verkehrserziehung 
ist dabei die Montafoner-
bahn AG (mbs).

„Übersehen werden“
Lokalaugenschein: 15 Dritt-
klässler der Volksschule 
Tschagguns haben sich die-
ser Tage bei einem span-
nenden Praxistest der Initia-
tive Sichere Gemeinden in 
der Praxis angeschaut, wie 
wichtig reflektierende Ma-
terialien an Kleidung sind. 
Vor allem bei Dunkelheit. 
Denn „übersehen werden“ 
ist eine der häufigsten Un-
fallursachen bei Dunkel-
heit. Besonders gefährdet 
sind dabei Fußgänger und 
Radfahrer. Nachdem die 
Schüler im Unterricht durch 
Lehrfilme und intensive Ge-
spräche auf die Gefahren 
aufmerksam gemacht wur-
den, konnten sie sich auf 
der Zelfenstraße in Tschag-

guns hautnah über das Ge-
lernte informieren.

Lebensgefahr
So wurden Mütter der Kin-
der als Versuchspersonen in 
Abständen von 50, 100 und 
150 Metern aufgestellt. Teil-
weise mit reflektierenden 
Materialien ausgestattet, 
teilweise ohne. „Unglaub-
lich, dieser Unterschied“, 
waren sich die Schüler nach 
verschiedenen Übungen 
einig. „Ohne reflektieren-
de Materialien ist man im 
Dunkeln so gut wie unsicht-
bar.“ Somit in Lebensge-
fahr. „Deshalb ist es uns ein 
großes Anliegen, auf die-
se Gefahren aufmerksam 
zu machen“, sagt auch 
Volksschuldirektor Hermann 
Rudigier vor Ort. „Für uns 
ist Verkehrserziehung ein 
wichtiges Thema. � ●

Aktion „sehen und 
gesehen werden“

Praxis- 
test vor 
Ort.

Die Verkehrserziehung ist 
der Montafonerbahn AG 
ein großes Anliegen. 


